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Leiten und Führen–wie fühlt es 
sich an?
Wer bestimmt über unseren 
Bewegungen?
Wie ist es, wenn die eigenen 
Impulse von anderen kontrolliert 
werden?
Wer bestimmt über unseren 
Raum?

Wir alle erleben Ohnmacht, Hilflosigkeit 
und Unterdrückung.
Wir erzählen uns diese Erfahrungen-die 
Geschichte der eigenen Unterdrückung.
Das lässt uns mitfühlen und tröstet uns.
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Die Zuschau(spiel)er entwickeln 
Ideen, Möglichkeiten und können in 
die Szene  (Stop rufen) reinspringen 
und die Ideen im Spiel ausprobieren
• In alle Rollen darf geschlüpft 

werden
• Jede Idee zählt

Die erzählte Geschichte der 
eigenen Unterdrückung wird auf 

die Bühne gebracht
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Diese Szene wird so lange im 
Forum gespielt, bis alle 
Zuschau(spiel)er mit dem 
Verlauf zufrieden sind, es darf 
diskutiert werden

!!!Es gibt viel mehr 
Möglichkeiten als wir 
denken!!!

Das entdecken wir 
GEMEINSAM
und mit POWER!!!!
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„Ich glaube an all die Dinge, die dank des Theaters sichtbar gemacht werden können.“ Augusto Boal

Das „Theater der Unterdrückten“ ist eine von Augusto Boal entwickelte Theaterform, die ihren Ursprung in den 1960er Jahren in Brasilien hat. Ziel dieser Methode ist

es, soziale Ungerechtigkeiten sichtbar zu machen und gemeinsam mit den Zuschauenden nach Lösungsmöglichkeiten und anderen Wegen im Umgang mit

Ungerechtigkeit und Unterdrückung zu suchen.

Im Mittelpunkt steht die Idee, dass jeder Mensch sowohl Schauspieler als auch Zuschauer („Spect-Actor“) sein kann. Anstatt passiv zu konsumieren, werden die

Zuschauenden aktiv in das Bühnengeschehen einbezogen – sie dürfen eingreifen, Vorschläge machen und sogar selbst auf die Bühne treten, um Szenen zu

verändern. So entsteht ein gemeinsamer Prozess des Lernens, der Reflexion und des Empowerments.

Das Theater der Unterdrückten umfasst verschiedene Techniken, darunter das Forumtheater, das Unsichtbare Theater und das Bildtheater. Besonders das

Forumtheater ist bekannt: Hier werden Szenen von Unterdrückung gespielt und das Publikum eingeladen, alternative Handlungsweisen auszuprobieren.

Boals Ansatz versteht Theater als ein Werkzeug für gesellschaftliche Veränderung – es soll Menschen ermutigen, sich gegen Unterdrückung zu wehren und

gemeinsam Lösungen für Probleme zu entwickeln. Das Theater der Unterdrückten wird heute weltweit im sozialen, politischen und pädagogischen Kontext eingesetzt.

Die Person Augusto Boal

Augusto Boal wurde 1931 in Rio de Janeiro, Brasilien, geboren und gilt als einer der einflussreichsten Theatermacher des 20. Jahrhunderts. Er studierte zunächst

Chemie, bevor er sich ganz dem Theater widmete und in den 1960er Jahren das „Theater der Unterdrückten“ entwickelte. Boal arbeitete als Regisseur, Dramatiker,

Lehrer sowie Politiker und engagierte sich zeitlebens für soziale Gerechtigkeit. Aufgrund seines politischen Engagements musste er Brasilien verlassen und lebte viele

Jahre im Exil. Nach der Rückkehr setzte er seine Arbeit fort, setzte u.a. das Legislative Theater als Mitsprache der Bürger bei Gesetzesentwürfen ein und prägte

weltweit die Theaterpädagogik. Boal verstarb 2009, doch sein Ansatz lebt in zahlreichen Projekten und Initiativen weiter.

Augusto Boal distanzierte sich zunächst vom therapeutischen Ansatz seins Konzeptes, ab dem 1980er Jahren differenzierte sich sein Blick auf das Theater der

Unterdrückten, so dass er Therapie als das „Lernen über sich selbst“ definierte.
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